


Cambridge einen eleganten
Seidenmorgenmantel geschenkt –
eine ganz neue Garderobe hatte er
ihr geschenkt, die sie jedoch
größtenteils ausrangiert hatte –,
aber sie hatte ihn nach einem ihrer
häufigen Wochenendbesuche bei
ihm zurückgelassen. Um ihm einen
Gefallen zu tun, trug sie ihn, wenn
sie in seinem Haus war, aber sonst
nie. Es wäre ihr nicht eingefallen,
ihn zu Hause in London bei ihrer
Mutter anzuziehen und
ebensowenig im College. Der alte
grüne war ihr lieber. Er war weich
wie Samt auf ihrer Haut.

Sie ging durch das Zimmer zu
ihrem Schreibtisch und zog die
Vorhänge auf. Draußen war es
noch dunkel. Der Nebel, der seit



fünf Tagen schwer und bedrückend
über der Stadt lag, schien an
diesem Morgen noch dichter zu
sein. Er überzog die
Fensterscheiben mit perlender
Feuchtigkeit. Auf dem breiten
Fensterbrett stand ein Käfig mit
Futternapf und Trinkflasche, mit
einem Laufrad in der Mitte und in
einer Ecke einem alten Socken, der
zum Nest umfunktioniert war. In
dem Socken zusammengerollt, lag
ein kleines sherryfarbenes
Pelzbündel.

Elena klopfte mit den Fingern
leicht an die kühlen Stäbe des
Käfigs. Sie schob ihr Gesicht so
nahe, daß sie die Gerüche von
zerrissener Zeitung, Sägespänen
und Mäusekot wahrnehmen konnte



und blies sachte in Richtung Nest.
»Ma-us«, sagte sie. Wieder

klopfte sie an die Gitterstangen.
»Maa-us!«

Das Mäuschen hob den Kopf und
öffnete ein blitzendes dunkles
Auge. Witternd hob es den Kopf.

»Tibbit! « Elena lachte das kleine
Tier mit den aufgeregt zuckenden
Schnurrhaaren an. »Gut’n Morg’n,
Ma-us.«

Die Maus kroch aus ihrem Nest
und flitzte ans Gitter, um, in
offenkundiger Erwartung eines
Morgenimbisses, Elenas Finger zu
beschnuppern. Elena öffnete die
Käfigtür und hielt das kleine
Bündel ungeduldiger Neugier
einen Moment auf ihrer flachen
Hand, ehe sie es auf ihre Schulter



setzte. Die Maus knabberte
versuchsweise an dem langen,
glatten Haar, das die gleiche helle
Farbe hatte wie ihr Fell, dann
kroch sie weiter und machte es
sich unter dem Kragen des
Morgenrocks an Elenas Hals
bequem. Dort begann sie sich zu
putzen.

Elena hatte den gleichen
Gedanken. Sie zog den Schrank
auf, in dem das Waschbecken
untergebracht war, und knipste
das Licht über dem Becken an.
Nach gründlicher Morgentoilette
band sie sich das Haar mit einem
Gummiband zurück und holte aus
dem Kleiderschrank ihren
Jogginganzug und eine dicke
Jacke. Sie schlüpfte in die Hose



und ging nebenan in die Küche.
Sie schaltete das Licht ein und

inspizierte das Bord über der
Spüle. Coco-Pops, Weetabix,
Cornflakes. Ihr Magen wollte
davon nichts wissen. Sie holte sich
eine Packung Orangensaft aus dem
Kühlschrank und trank direkt aus
der Tüte. Die Maus, die ihre
Morgenwäsche beendet hatte,
huschte erwartungsvoll wieder auf
Elenas Schulter hinaus. Elena rieb
ihr den Kopf mit dem Zeigefinger,
während sie trank, und die Maus
begann mit spitzen kleinen Zähnen
an ihrem Fingernagel zu knabbern.
Genug geschmust. Ich bin hungrig.

»Na gut«, sagte Elena und
kramte, etwas angeekelt von dem
Geruch der sauer gewordenen
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